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HIMMLISCHE UND IRDISCHE NAMEN

Ov Bptapecov koXcovcc 0«ot avSpcs tc Travrcs 
AryaZcoi' ....

(ZZ. 1 403-404.)

Die Vorstellung von Doppelnamen1 begegnet auch in 
islamischen Kreisen. Neben den irdischen unter den Mit­
menschen gebräuchlichen eignet man hervorragenden Per­
sonen Namen zu, mit denen sie von den Himmlischen 
bezeichnet werden. In dieser Weise hat man die beiden 
Namen des Propheten Ahmed und Muhammed auf die 
beiden Sphären verteilt. Jener sei sein himmlischer, dieser 
sein irdischer Name, so
lässt man den Zauberer Satlh in einem Orakelspruch dem 
Grossvater des Propheten, ‘Abd al-Muttalib, verkünden 
(Szral ‘Antar, ed. Sahin xv 151, 7 v. u.; ebenso in einem 
Orakel des Koss b. Sä‘ida, ibid. xxv 86, 9)’. Vgl. Leiters 
of Abu-l-'Alä. al-Malarri, ed. Margoliouth, 76, 6.

Gern werden dabei auch andere, besonders die Benen­
nungen erwähnt, unter denen jene Personen in den heiligen 
Schriften vorherverkündigt seien. Sogleich wieder in erster 
Linie Muhammed selbst, worüber ZDMG xxxn 373-376’. 
Während sich die alte Traditionslitteratur mit fünf Namen 
Muhammeds begnügt4, hat die spätere Theologie den Kreis 
immerfort erweitert und es bis zu tausend Namen des 
Propheten gebracht6. Die volkstümliche Litteratur will der

1 Vgl. Nägelsbach, Homerische Theologie -, 202 ff.1
2 In der Ausgabe Kairo (matb. äerefijja) 1306-1311 = xv 68, 7; xxv 

48, 3; vgl. Basset, La Bordah du Cheikh el Bousirl (Paris, 1894), 61.
8 Im Taurät vorzugsweise al-Mutawakkil (Ibn Sa‘d 1/2, 87, 16 ; 88, 2;) 

mit Misverstehung des auf Muh- bezogenen Verses, Jes. 42, 1 (“der Ver­
trauende” für “auf den ich vertraue”). Uber Verwechslung von “JÖflX 
mit rw im selben Vers, s. /zX/xxx 2.

4 Muwatta', iv 248, Bucbäri, Manähib, nr. 17, Muslim v 118. Vgl. 
Sprenger, Das Leben u. d. Lehre des Moh. 1 156 ff., Tor Andrae, Die Person 
Muhammeds (Stockholm, 1918), 274 ff. Der Lexikograph Abu ’1-FIusejn 
ibn Faris (st. 395/1005) verfasste eine Abhandlung u. d. T. «lo-J

zitiert im Lthäf al-säda (Kairo) vn 163 unten.
6 Die Litteratur in den Kommentaren zu den soeben angeführten Hadit- 

Stellen.
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gelehrten Überlieferung in diesem Punkte mit ihrer Steiger­
ung der Polyonymie nicht nachstehen. Muhammed habe 
verschiedene Namen nicht nur im Himmel und auf Erden, 
in den heiligen Schriften früherer Religionen, sondern auch 
in den verschiedenen Naturbereichen werde er mit je ver­
schiedenen Namen gerufen: mit einem anderen auf dem 
Kontinent als in den Meeren1; mit je anderen bei den ver­
schiedenen Vertretern des Tierreichs; ja sogar in jedem der 
sieben Himmel sei er unter je anderen Namen bekannt. 
Darüber wird der Wüstenheld ‘Antar, als er um auf die 
Spur des Mörders seines Sohnes Gadbän geführt zu werden 
sich an den Kähin Koss (in der Erzählung ständig “ Kajs ”) 
b. Sä‘ida wendet, von letzterem in einer weitläufigen, fast 
gnostisch klingenden Rede belehrt:
Ua*X3jUJI btt (so!)

bjJ fbll

d-0—ü.........jAlÜI .XaC Jt* |H jjüül

ÄiCj’jMI joij.........^5U)I jlj* (Sirat ‘Antar, ibid.
xxv 88).

Eine ähnliche Belehrung hatte der Held bereits früher in 
bezug auf die verschiedenen Namen des 'All vom Zauberer 
Satih angehört {ibid. xv 152).

Dieselbe Tendenz, die Würde der grossen Gestalten des 
Islams durch ihnen verliehene Vielnamigkeit zu erhöhen, 
können wir auch, wenn auch nicht in so überschwänglichem 
Maas an der minder volkstümlichen, der theologischen Tra­
dition näher stehenden Litteratur erfahren. Da werden z. B. 
verschiedene Namen des Chalifen ‘Omar auf verschiedene 
Regionen verteilt: al-Färük sei sein himmlischer N ame; 
im I ngil heisse er al-Käfr, im Taurät Mantik al-hakk; in der 
genne al-Sirä£(Muhäbb al-Taban,Afandkibal-'afara, 1 189). 
Vom Epithet des Chalifen ‘Otmän als dü-l-nürejn (weil 
zwei Töchter des Propheten seine Gattinnen waren) lässt 
man ‘Ali bezeugen, dass dies sein Name im Himmel sei 
(Ibn Hagar, Isäba 11 1153). Dem ‘Omar b. *Abd al-‘Aziz 
offenbart der Prophet, dass sein Name unter den Menschen 

1 Hier al-Mähi (Abü Nu'ejm ; s. Tor Andrae, l.c. 63).
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zwar ‘Omar laute, dass er jedoch bei Gott Gäbir heisse: 
jjl». J* JUl ja«. (bei Ibn al-Gauzï, ed. C. H. 
Becker, 144 ult.)'.

Wenn ihre Nebennamen auch nicht, im Gegensatz zu 
ihren irdischen, geradezu als himmlische bezeichnet werden, 
so möchte ich doch die Söhne des ‘Ali der hier behandelten 
Gruppe anreihen.

Nach einer auch in sunnitischen Kreisen verbreiteten 
Tradition seien den Enkeln Muhammeds (durch Fätima) 
vom Propheten die Namen Hasan, Husejn, Muhassin2 ge­
geben worden als arabische Aequivalente der aramäischen 
Namen Sabbar, Sabïr3, Muéabbir4, die angeblich die Söhne 
Aharons geführt hätten (Sahrastäni, ed. Cureton, 164, 8 ; 
vgl. Metz, Abulkäsim, Einleitung 27 ; H. Lammens, Fatima, 
43). Auch dadurch sollte dokumentiert werden, dass ‘Ali als 
“ Bruder” Muhammeds zu betrachten sei und zu diesem im 
selben Verhältniss stehe, in dem Aharon zu Moses stand (Ibn 
Sa‘d, in/i, 15; ZDMGl 119)- Schî'iten stellen die Bedeu­
tung jener aramäischen Namen neben den von den Enkeln 
des Propheten tatsächlich geführten in der Weise dar, dass 
Hasan und Husejn im Taurät unter ersteren vorherverkün­
digt seien : ¿¿yJl c?

(Hillï, Ka'sf al-jakln fi fadail amïr al-muminin 
[Bombay, 1298], 68, 8). In pathetischer Rede gebrauchen 
schritische Schriftsteller, wenn sie von den Söhnen ‘Alï’s zu 
reden haben, mit Vorliebe jene fremde Namen. Sie beab­
sichtigen dadurch in Hörern und Lesern die feierliche Stim-

1 In einem im LA s.v. 11 95 nach Azhari mitgeteilten apokalypti­
schen Hadit über die Zukunft des islamischen Reiches wird in der dort 
gegebenen, übrigens lückenhaften Chalifenfolge zwischen Mansür und 
Mahdi ein Chalife mit Namen Gäbir eingeschoben.

2 Äusser diesem jung verstorbenen Sohn des ‘Ali wurde dieser Name 
auch einem während des Abzuges der gefangenen Frauen des Husejn nach 
der Kerbelä-katastrophe bei Aleppo todt zur Welt gekommenen Kind des 
Husejn gegeben. Über das diesem Kinde geweihte mashad s. Sobernheim 
in Mélanges Hartwig Derenbourg, 379-390.

3 Im Persischen, das den Konsonanten ausdrückt, sind die Namen, 
dem aram. Original TSE? entsprechend und Ij-çi (Näsir Chosrau, 
ZDMG xxxvi 506).

4 Der Name j 4.« auch echt arabisch ; Schol. Nakä'id, ed. Bevan, 
Index s. v.
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mung gegenüber dem Andenken der Märtyrer-Imame zu 
steigern; z. B. in einem Trauergedicht auf die ‘Aliden :

j j a * jpj 3 *

(bei N agafi, al-Muntachab fl-l-maräti wal-chutab [a. R. der 
Makätil al-Tälibijjin vom Verfasser der Agäni, Bombay, 
1311] 116, 7); oder in einem Trauergedicht des Sejf b. 
‘Umejr auf Husejn :

^¡4JI 1 IJub * li wi pII 1^

(ibid. 225, 10). Diese Namen sind zweifellos gemeint unter 
den verstümmelten Formen bei John P. Brown, The Der­
vishes or Oriental Spiritualism (London, 1868), 172, wenn 
bei der Initiation in den BektäSi-Orden die fünf Beistände 
des Aspiranten nach den ahl al-kisä (ZDMG l i 20) benannt 
werden als ‘Ali, Zehrä ( = Fätima), Sheppar (=^i), Shäh 
Peer (=jw.Jj),und Hazrat-i Kubrä (nach Brown — der Mahdi).

Die Annahme von verschiedenen, himmlischen und 
irdischen Namen derselben Person wird von den Süfi’s gern 
auf die von ihnen verehrten hervorragenden Heiligen ange­
wandt.

Vom Gründer der Stadt Fes, dem heiligen Idris sagen 
sie, dass dieser blos sein äusserlicher Name gewesen sei; 
im Kreise der Gottesmänner und der Leute der Gottesge­
genwart führe er den mystischen Namen Fadi-. IJubj

<»JJ1 jALIäJI a~o—4 O' O-4

JUUs öj-isJl (Kettäni, Salwat al-anfäs [Fes 1316] 
1 69).—Von einem andern Hauptheiligen des maghri- 
binischen Islams, Abü Madjan sagt Muhji al-din ibn al- 
‘ Arabi, dass er in der Oberwelt unter den N amen Abü-l-Nagä 
bekannt sei; so nennen ihn auch die Geisterwesen1:

J Ajj t=»—JI {Futühät
mekkijja, 24. Kap.[Kairo 1329] 1 84,3).—Das Epithet al-bäz 
al-ashab^tex graue Falke), das man dem ‘Abdalkädir al-Giläm 
gab2, wird nach einer Version damit motiviert, dass er im 

1 Über den Begriff der rühänijjün s. Ichwän al safä (Bombay), iv 289, 
12 ; vgl. ibid. 230.

s Dasselbe Epithet wird gewöhnlich dem berühmten Säfi'iten Abu 
’l-‘Abbas b. Surejg (Subkf, Tabak. Sdf. 11 87, 1) und dem Mansür al-'Iräki, 
mütterlichem Oheim des Ahmed al-Rifä‘1 (l'.A. s. v. bäz, iv 11, 7) verliehen.
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Himmelreich (c^£Ul diesen Namen führe (Loghat al- 
‘arab, in 413 Anm.).

Die rigäl al-gajb (abdäl, kutb und dessen beide Assisten­
ten) haben neben ihren gewöhnlichen Namen mystische, 
zumeist theophore, mit ihrem mystischen Beruf zusammen­
hängende Benennungen, die bei Blochet, Études sur léso­
térisme musulman Çjourn. asiat. 1902, n 52; 66-67) nach 
süfischen Quellen mitgeteilt sind.

Diese Namendoppelung ist nicht auf Personen beschränkt. 
In einem in das Musnad al-Säfi‘i (lith. Agrah 1306) 40 auf­
genommenen gedehnten Hadît1 belehrt Engel Gabriel den 
Propheten über die Vorzüge des Freitags. Unter anderen 
eröffnet er ihm, dass dieser Tag bei den Himmlischen “ jaum 
al-mazld" (Tag der Vermehrung) genannt werde : lijoc 3A5 
jujuoJI y>^>, weil Gott an demselben auf goldenen, mit Edel­
steinen ausgelegten Thronen um ihn versammelten Engeln, 
Propheten, Märtyrern und Gerechten, die ihn um sein Wohl­
gefallen bitten, die Gewährung ihrer Bitte und überdies noch 
die Vermehrung des von ihnen Gewünschten zusichert8:

¿ÿjJj FÉÉ1 G jJ. Auf Grund dieses,
gewiss aus einem einfacheren Kern erweiterten Hadît ist jene 
Benennung des Freitags als himmlischer Name desselben 
in die theologische Litteratur eingedrungen : (ä*«^jt

aAJI .x—(Gazäh, Ihya, 
i 173) und sie wird in mystischen Gebeten, sowie auch in 
Ein anderer hervorragender Säfi'it, Abü Muhammed al-Muzani erhielt den 
Ehrennamen al-bâz al-abjad (Subkî, l.c. 85, 10). Einen jüdischen kabba­
listischen Autor aus Tarudant Namens Moses b. Maimün (schrieb ca. 1575) 
ehrte man mit dem Epithet al-bäz (Azulai, èêm ha-gedôlïm, 2. Abteilung 
s.v. hêkhal ködei). Aber auch ein berüchtigter Dieb in Spanien zur 
Regierungszeit des Mu'tamid erhielt das Epithet als al-bäzi al-aihab 
(Makkari, ed. Leiden, 11 509). „

1 Das Hadît in üppiger Entfaltung bei Ibn Kajjim al-Gauzijja, Hâdï al­
armât} ilâ bilâd al-afrâh (Kairo 1325), 11 102 ; 105 fif. passim ; ibid. 124 ist 
auch von einem dar al-mazld die Rede, in das die Seligen am Freitag 
eingelassen werden.

8 Auch andere Motivierung : ¿jlä» 'S' É\b

OGaj-Jlj 4-s-’ à»,^»,l| ; Zuwachs an Erleuchtungen und
Segnungen (Suhrawardî, '■Awärif al-ma^arif Kap. 63 [a. R. des Ihjä iv 
461]). Vgl. die jüd. kabbalistische Anschauung von der sabbathlichen 
mrr wj.

t •• ; t ▼ ;
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rhetorischer Absicht in einem Buchtitel (Brockeimann, n 380) 
als Synonym des Freitags gebraucht. Weitere Belege sind 
in meinem Aufsatz “ Die Sabbathinstitution im Islam ” 
(D. Kaufmann-Gedenkbuch [Breslau, 1900] 88-89) ange­
führt.

I. Goldziher.


